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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Staatsanwaltschaft ermittelt wegen falscher Tests
Inzwischen verfolgen die Basler Behörden bereits drei Fälle von Schülern, die Corona vortäuschten.

Es ist ein Streich von grosser
Tragweite: Vor einigen Wochen
machte das «Regionaljournal»
von SRF publik, dass einige Gy-
mi-Schüler einen Coronatest ge-
fälscht hatten. Mit dem unech-
ten positiven Resultat wollten
sie sich wohl vor der Schulbank
drücken. Konkret täuschten sie
ein Benachrichtigungs-SMS des
Contact-Tracings vor, das ein
positives Testergebnis bestätigt
hätte. Mit der Konsequenz, dass
die Schulleitung gleich die gan-
ze Klasse und mehrere Lehrper-
sonen in Quarantäne schickte.
Man hoffe, dass dies ein Einzel-
fall bleibe, sagte damals Simon
Thiriet, Sprecher des Basler Er-
ziehungsdepartements.

Dem ist nicht so. Inzwischen
sind es bereits drei Fälle seit
vergangenem August, wie das
ED auf Anfrage bestätigt. Einer
davon ereignete sich offenbar im
April und betrifft eine einzelne
Schülerin oder einen Schü-
ler. Spätestens er oder sie hätte
durch die Berichterstattung wis-
sen können, dass die Folgen für
eine solche Schummelei happig
ausfallenkönnen:Einerseitsdro-
hen den Schülerinnen und Schü-
lern von Seite der Schule dis-
ziplinarische Massnahmen. «In
der Regel hat das für die Betrof-
fenen einen Verweis oder einen
temporären Schulausschluss zur
Folge», lässt das ED verlauten.
Andererseits blühen ihnen juris-

tische Konsequenzen. Insbeson-
dere deshalb, weil es sich bei al-
len mutmasslichen Fälschern
um junge Erwachsene handelt.

Der mögliche Tatbestand lautet
Urkundenfälschung. Das ist ein
Offizialdelikt, das die Staatsan-
waltschaft von Amtes wegen
verfolgen muss, wie Stawa-Spre-
cher René Gsell erklärt. Das
Schweizerische Strafgesetzbuch
kennt dafür eine Freiheitsstrafe
von bis zu fünf Jahren oder eine
Geldstrafe.

NeueRegeln fürdie
Klassen-Quarantäne
Daneben stünde auch noch ein
etwaigerVerstossgegendasPan-
demiegesetz im Raum. Dazu
schreibt nun das Basler Gesund-
heitsdepartement, ohne zum
Einzelfall Stellung zu nehmen:
«Im Kontext zu Testergebnissen

halten wir allgemein fest, dass
die Strafbestimmungen der
Epidemiengesetzgebung keine
Strafbestimmungen für ge-
fälschte Testergebnisse enthal-
ten, sofern sich jemand auf die-
se Weise nicht einer angeordne-
ten Massnahme entzieht.»

Immerhin: Heutige Nachah-
mungstäter erzielten nicht mehr
den gleichen Effekt, sofern sie
alleine handeln. Das Gesund-
heitsdepartement hat unlängst
seine Quarantäneregeln geän-
dert. Neu muss die Schulleitung
ganze Klassen erst bei zwei posi-
tiven Resultaten in Quarantäne
schicken.

Benjamin Rosch

Der Basler Millionenklub
Nach den beiden Pharmakonzernen zahlt in der Region insbesondere die Firma Dufry ihren Topmanagern fürstliche Löhne.

AndreasMöckli

Wer denkt, Novartis und Roche
seien in der Region einsame
Spitze in Sachen Managerlöhne,
der irrt. Unter den Chefs reicht
den beiden weltgrössten Phar-
makonzernenzwar niemand das
Wasser. Anders sieht es bei den
Verwaltungsratspräsidentenaus.
Dort schiebt sich die Firma Duf-
ry an Novartis vorbei.

Der Betreiber von weltweit
2300 Duty-free-Shops zahlt sei-
nen Topmanagern sehr fürstli-
che Löhne. So kommt Dufry-
Präsident Juan Carlos Tor-
res Carretero auf 4,5 Millio-
nen Franken. Das sind knapp
700000 Franken mehr als No-
vartis-Präsident Jörg Reinhardt
erhält. Der feine Unterschied:
Novartis bringt an der Börse
rund 37-mal mehr auf die Waage
als Dufry. Firmenchef Julián
Díaz , wie Carretero ein Spanier,
hat im letzten Jahr knapp 6,1 Mil-
lionen Franken erhalten. Er be-
findet sich damit mit grossem
Abstand auf Platz 3 im Millio-
nenklub der Basler Topmanager.

Das Jahr 2020 war aufgrund
der Coronamassnahmen ein
Horrorjahr für Dufry. Der Um-
satz sank um über 70 Prozent,
eine Folge der geringen Reise-
tätigkeit. Da vor allem zu Beginn
der Pandemie fast niemand
mehr reiste, blieben die Duty-
free-Shops leer und wurden teils
geschlossen. Schliesslich resul-
tierte ein Rekordverlust von
2,7 Milliarden Franken.

«Besonders schockierend
und inakzeptabel»
Während der Lohn von Díaz
sank, stieg jener von Carretero
sogar noch. Dies sorgt für schar-
fe Kritik. Dazu gehört die Genfer
Anlagestiftung Ethos, die unter
anderem Pensionskassen berät,
wie sie an den Generalversamm-
lungen von börsenkotierten Fir-
men abstimmen sollen. «Die
Managerlöhne für die Herren
Díaz und Carretero waren schon
immer exzessiv», sagt Ethos-Di-
rektor Vincenz Kaufmann. Die
Vergütungen für das letzte Jahr
seien jedoch «besonders scho-
ckierend und inakzeptabel».

Kaufmann spricht etwa den Mil-
liardenverlust an. Zudem ha-
be sich der Aktienkurs halbiert,
fast die Hälfte der Arbeitsplätze
habe Dufry abgebaut. Hinzu kä-
men Entschädigungen für Kurz-
arbeit von 73 Millionen Franken.
«Daher erwarten wir, dass Duf-
ry keine Boni bezahlt», sagt
Kaufmann.

Stossend sei auch der Um-
stand, dass Dufry die gesamte

variable Vergütung in bar aus-
zahle. Andere Firmen würden
die Boni in Form von Aktien be-
zahlen, die zumindest teilweise
dem Kursrisiko ausgesetzt sei-
en. Ethos empfiehlt deshalb,
sämtliche vergütungsrelevanten
Traktanden an der anstehenden
Generalversammlung am kom-
menden Dienstag abzulehnen.

Dufry mag ein Ausreisser
sein, es gibt aber auch andere

Unternehmen, die mit Blick auf
ihre Grösse hohe Managerlöhne
zahlen. Zu ihnen gehört etwa
die Biotechfirma Idorsia, die im
Zuge der Übernahme von Acte-
lion durch Johnson & Johnson
entstanden ist. Firmenchef Jean-
Paul Clozel erhielt 3,4 Millionen
Franken, obwohl seine Firma
derzeit hohe Verluste schreibt.
Das ist zwar für eine Biotechfir-
ma ohne marktreifes Medika-

ment in den Anfangsjahren nor-
mal, der Lohn ist es nicht.

Clozel brachte vor Idorsia
bereits Actelion zur Blüte. Schon
damals fiel er nicht mit Beschei-
denheit auf. In seinem letzten
Jahr als Actelion-Chef erhielt er
2016 über 7 Millionen Franken.

Einen beachtlichen Lohn
erhielt der neue Lonza-Chef
Pierre-Alain Ruffieux. Für ge-
rade mal zwei Monate Arbeit

schauten 3,6 Millionen Fran-
ken heraus. Der Grossteil geht
auf gesperrte Aktien zurück, die
Ruffieux zum Antritt erhielt.
Diese dienten als Ersatz für ent-
gangene Boni bei seinem frühe-
ren Arbeitgeber Roche. Ob er
das Aktienpaket erhält, hängt
von seiner Leistung ab und ob er
bei Lonza bleibt.

Trotz schlechterZahlen
bleibtBurgenersLohnstabil
Im Millionenklub taucht auch
Noch-FCB-Präsident Bernhard
Burgener auf. Der 63-Jährige ist
Chef und Delegierter des Ver-
waltungsrats des Medienkon-
zerns Highlight Event and En-
tertainment. Die Zahlen der Fir-
ma sind von einem markanten
Umsatz- und Gewinnrückgang
geprägt. Burgeners Vergütung
dagegen blieb stabil bei 1,7 Mil-
lionen Franken.

Neben den Grossverdienern
sollen die Bescheidenen nicht
unerwähnt bleiben. Der Phar-
mazulieferer Bachem zahlt sei-
nem Chef Thomas Meier weni-
ger als 600000 Franken. Dabei
gehört das zuletzt sehr erfolgrei-
che Unternehmen zu den grös-
seren der Region, zumindest
gemäss Börsenwert. Präsident
Kuno Sommer begnügt sich mit
210000 Franken.

200 Personen an
Palästina-Demo
Basel Am Barfüsserplatz haben
sich gestern Freitagabend rund
200 Personen zu einer Pro-Pa-
lästina-Demonstration versam-
melt, um sich gemeinsam in
Richtung Dreirosen zu bewe-
gen. Die Polizei hielt sich mit
einem grossen Aufgebot im Hin-
tergrund. Die Demonstrieren-
den zündeten auf ihrem Weg
einige Böller, die Situation blieb
aber friedlich. Während der
Demo verkehrten die Trams in
der Innenstadt nicht mehr. Eine
weitere Demo ist für Sams-
tagnachmittag angekündigt. Die
Israelitische Gemeinde Basel
hat ihre Mitglieder im Vorfeld
dazu aufgerufen, die Innenstadt
zu meiden, auch Politiker waren
besorgt, es könnte zu antisemi-
tischen Angriffen kommen. (ksp)

ValérieRhein
Erziehungsdepartement

«EsgabdreiFälle
mit insgesamt fünf
involvierten
Personen.»

Die Topverdiener in der Region:
Severin Schwan, Vas Narasimhan,
Julian Diaz, Pierre-Alain Ruffieux und
Jean-Paul Clozel (von links).

Die höchstbezahlten Firmenchefs der Region Basel
2020 in Millionen Franken

Roche 1)

Novartis

Dufry

Lonza 2)

Idorsia

Clariant 3)

Valora

Baloise

Straumann

Highlight Event

Medartis

Hiag Immobilien

Basilea

BLKB

BKB

Severin Schwan; 14,60

Vasant Narasimhan; 10,38

Julián Díaz González; 6,09

Pierre-Alain Ruffieux; 3,62

Jean-Paul Clozel; 3,40

Hans Bonen; 2,56

Michael Mueller; 2,35

Gert De Winter; 2,04

Guillaume Daniellot; 2,02

Bernhard Burgener; 1,66

Christoph Brönnimann; 1,60

Marco Feusi; 1,58

David Veitch; 1,48

John Häfelfinger; 1,12

Basil Heeb; 1,01 Grafik: mop
Quelle: Firmenangaben

1) Berechnung von Ethos anhand des Steuerwerts; publizierte Zahlen sind tiefer

2) für die Zeit zwischen dem 1. November und 31. Dezember

3) Hariolf Kottmann führte Clariant im Doppelmandat,
höchstbezahlter Vertreter im Management ist Hans Bonen

So viel verdienen die VR-Präsidenten
2020 in Millionen Franken
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Christoph Franz; 5,68

Juan Carlos Torres Carretero; 4,48

Jörg Reinhardt; 3,81

Andreas Burckhardt; 1,32

Hariolf Kottmann; 0,80

Gilbert Achermann; 0,79

Albert M. Baehny; 0,63

Thomas Straumann; 0,52

Franz Julen; 0,51

Felix Grisard; 0,35
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